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Nr. 155. 
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zu beigetragen, das Land und feine Bevölke rung 
bis zur völligen Unkenntlichkeit im Vergleich zu 


u Bott Pi ei e . 
44 enf albbay bari uſtande befanden. ne in Un⸗ 
* uſere Pol rage. wiſſenh eit und ſklaviſcher Abhängigkeit verfommene | feinem Ausſehen in vorpreußiſcher Zeit um zu⸗ 
Es iſt ein erfreuliches Zeichen der Zeit — jo | Bauern ſchaft, ein in Ueppigkeit und franzöſtrender] wandeln. Unter Preußens gewiſſenhafter Ver⸗ 
ſchreibt die „Bol. Ztg.“ —, daß auch in Ber⸗ Frivoll tät ſchwelgender Adel, ein bigotter, kennt waltung erſtarkte der polniſche Bauer wirthſchaft⸗ 
Uner liberalen Kreiſen die Bedeutung der polnlſchen | nißloſe e Klerus, unzählige lebensunfähige kleine] lich und intellektuell; unter preußischer Unter⸗ 
Gefahr von Tag zu Tag mehr erkannt Landtſ lädchen, ein auf der tiefften Stufe ſtehender richtspflege wuchs allmählich in den kleineren und 
wird, Jene Stimmung — eine Art „Regierungs- | Ackerb au, kaum die dürftigfien Anfänge einer ge⸗ mittleren Städten ein Handwerker⸗ und Gewer be⸗ 
toller" — daß der Liberalismus ſtets im Bunde ordnet en Verwaltung, eine Rechtspflege, die einen | ſtand hervor, der ſich je länger deſto entſchiedener 
mit Centrum, Sozialdemokraten, Welfen, Elſäſſern Hohn auf ihren Namen bedeutete, von einer Volks ⸗ ſeiner Bedeutung bewußt wurde. Und was geſchah 
und Polen gegen die Regierung die Freiheit zu ſchulbl dung keine Spur, kurz ein bejammernswerth | nunmehr? 
wahren habe, iſt allmählich einer kühleren Be⸗ hinter ſeiner Zeit zurüdgebliebenes Land ohne Dieſer durch unendliche preußiſche Arbeit ge⸗ 
trachtungsweiſe gewichen. So berührt es ſympa⸗ einen Handwerker⸗, ohne einen Bürgerſtand, das ſchaffene polniſche Bürgerſtand lehnt ſich immer 
tiſch, wenn das „Berl. Tagebl.“, deſſen Libe⸗ war der Antheil, den Preußen von der polniſchen mehr, immer offenkundiger gegen ſeinen preußiſchen 
ralismus wohl Niemand anzweifelt, ſich in der | Beub: davontrug. Eine der größten Thaten des | Lehr⸗ und Zuchtmeiſter, gegen ſeinen Kulturbringer 
Polenfrage zu Anſchauungen bekennt, die wir von | alten Friz — obwohl er zur Zeit der erſten | und gegen feiner Wohlſtandsförderer auf. Man 
je vertreten haben. Wir können uns nicht J Thel lung Polens noch gar keinen rechten Anſpruch pocht auf ſtaatsbürgerliche Rechte, während man 
verſagen, den Artikel im Wortlaut folgen zu | auf dieſen Beinamen hatte, denn er war doch erft | fi innerlich von demjenigen Staate abwendet, 
laſſen: 60 Jahre — iſt und bleibt feine rieſige Koloni⸗ | der doch ganz eigentlich der Vater dieſer Rechte 
Seit einiger Zeit machen ſich wiederum allers | fatlımsarbeit in den neu erworbenen Landes⸗iſt. Denn er, der Staat, hat fie doch feinen 
nzeichen bemerkbar, die auf eine ſtärkere gebieten. Unter dieſem unvergleichlichen Herrſcher Bürgern erſt verliehen. Gewiß, der Staat hat 
Bewegung im polniſchen Lager hindeuten. Es und unter den nachfolgenden Regierungen wurde dieſe Rechte allen feinen Angehörigen, allen ſeinen 
gilt daher, auf der Gut zu fein, um nicht von ge⸗] dal, in Halbbarbarei, Armuth und Uawlſſenheit | Bürgern verliehen. Aber die unausweichliche Vor⸗ 
wifſſen unliebfamen Eretgnifſen mäglicherweiſe aber,] ver ſuntene Land einer in anderen Gebieten | ausſetzung iſt doch, daß ſich alle Staatsangebörigen 
raſcht zu werden. Darin beſteht ja das Weſen | de: ehemaligen Republit Polen unges auch innerlich als die Bürger deſſelben Staats⸗ 
einer wirklichen Staatsleitung, daß fie weitſehend ka anten, ja ungeahnten Blüthe entgegengeführt.] weſens fühlen, und daß fie nicht aus dem Um⸗ 
gewiſſe Entwickelungsrichtungen im Voraus erkennt | Preußens pflichtſtrenge Verwaltung hat Ordnung ſtande der Zugehörigkeit zu einer anderen Sprachen⸗ 
und danach handelt. So viel man aus einzelnen | irı jene Müſteneien gebracht. Unter Preußens familie als die weitaus überwiegende Mehrheit ge⸗ 
Anläufen der Verwaltung ſchließen kann, dürfte] F zucht it der ehemalige polaiſche Bauer erſt zum wiſſe Sonderrechte für ſich in Anſpruch nehmen. 
die Epoche der Schwankungen in der Behandlung ! Renſchen umgeſchaffen worden. Nach und nach] Das aber und nichts Anderes iſt der Sinn dieſer 
unſerer mit einer verhältnißmäßig ſtarken pol⸗ wurde die erdrückende Laſt der Unwiſſenheit von ganzen modernen polniſchen Bewegung bei uns in 
niſchen Bevölkerung durchſetzten Provinzen vorüber dem gequälten, aber von Natur aus ſehr gut⸗ Preußen. 
ſein. Unſere Staatsregierung hat endlich ein müthigen und ſehr gut veranlagten polniſchen Unſere polniſchen Bürger berufen ſich zur 
feſtes Ziel vor Augen, dem fie zuftrebt, und dieſes] Bauern genommen. Ja preußiſchen Schulen ge: Geltendmachung dieſer ihrer angeblichen natürlichen 
Ziel kann kein anderes fein als das, die nach bildet, wuchs allmählich auch in den Städten eine | Sonderrechle auf unſere preußiſche Verfaſſung. Das 
unendlichen Mühen und gewaltigen Aufwendungen [ Bürgerfcaft heran, fähig, an den Segnungen | if aber, nicht blos formal logiſch geſprochen, 
der deutſchen Kultur gewonnenen öſtlichen und unſerer freifinnigen Selbſtverwaltung kommunaler fondern ſtaatsrechtlich logiſch genommen, ganz 
norböſilichen Marken nicht wieder an das vors, | Gemeinſchaften theilzunehmen. falſch. Denn die preußiſche Verfaſſung 
dringende Slaventhum, richtiger ausgedrückt, au Wo iſt in den beiden anderen ofteuropälſchen [kennt keine Polen als ſeolche, kann 
das vordringende Polenthum zu verlieren. Nas Monarchien ein auch nur annähernd hoher keine ſolche kennen. Auf die formelle Anerkennung 
türlich ſetzen wir dabei voraus, daß dieſer Schuf; | Bildungs⸗ und Wohlſtandspegel unter ihren »ol- | der preußiſchen Verfaſſung als eines für die 
des Deutſchthums in keiner Weiſe die verfaſſunge ⸗niſchen Gebietstheilen zu verzeichnen wie in der Polen unverbrüchlichen Geſetzes kommt es aber 
mäßigen Rechte unſerer polniſch ſprechende n] Provinz Poſen, wie in Weſtpreußen? Noch iſt ja andererſeits auch gar nicht an. 
Staatsbürger verletze. Aber indem wir dieſſ n hier nicht das Durchſchnittsmaaß deutſcher Kultur Einzig auf die innerliche Anerkennung kommt 
Punkt ins Auge faſſen, find wir gleich mitten in | erreicht, allein der ungeheure Unterſchied zwiſchen | es an, und aus dieſer innerlichen Anerkennung 
den Kern unſerer Polenfrage eingedrungen. Unf :re | dieſen Ländern und dem ehemaligen Königreich folgt mit Nothwendigkeit, daß die polnifch ſprechen⸗ 
Polenfrage — wenn man überhaupt von ei, er | Polen und Galizien iſt doch eine nicht wegzuleug -den preußlichen Staatsbürger keinen Anſpruch auf 
ſolchen bei uns in Preußen und im deutſe zen | nende Thatſa he. irgend eine Sonderexiſtenz innerhalb Preuß ens 
Reiche reden darf — hat nämlich ein ganz ande reg Wenn fi die genannten preußiſchen Pro- oder des deutſchen Reiches erheben können und 
Ausſehen als die ruſſiſche oder die öſterreich i ſch⸗ vinzen eines verhältnißmäßig bohen Kulturſtandes dürfen. In dieſem Sinne kann und darf es 
e überhaupt keine Polenfrage 
geben.“ 


— Das Befinden des Erbgroßherzegs 
von Baden hat ſich weſentlich gebeſſert, wie 
Großherzog Friedrich dem badiſchen Staatsminiſter 
v. Brauer mittheilte. Der Erbgroßherzog litt an 
ſchwerem Rheumatismus. 

— Der Reichskanzler Graf Bülow hat 
ſich nach Flottbeck in Holßein zum Semmerauf- 
enthalt begeben und wird feinen Urlaub bafeldft 
durch eine Reiſe nach Petersburg nicht unter⸗ 
brechen. 

— Der liberale Reichskanzler. 
Wie ſchon in manchen anderen Fragen, ſo ſagt 
man dem Reichskanzler Grafen v. Bülow jetzt 
auch in der Frage der Gewährung von Diäten 
an die Reichstagsabgeordneten eine den liberalen 
Forderungen entgegenkommende Auffaſſung der 
Dinge zu. Ja es wird ſogar ſchon wieder einmal 
mit der Zuſtimmung des Bundesraths zu dieſem 
Geſetzentwurfe des Reichstags gerechnet. 

— Der Direktor im Reichsamt des Innern, 
Dr. v. Woedtke, iſt der „Kreuzztg.“ zufolge 
bereits zum Präſidenten des Reichsauffichtsamts 
für das Privatverſicherungsweſen ernannt worden. 
Zu feinem Nachfolger iſt der Regieru srath 
Jo uſt ernannt worden, der früher in ſächfiſchen 
Dienſten ſtand. 

— Der Verweſer des Bisthums Metz 
Generalvikar Kar ſt iſt vom Papſt zum Prälaten 
ernannt worden. Man ſchließt aus dieſer Beförs 
derung, daß nunmehr auch die Ernennung eines 
Biſchofs nicht lange auf ſich warten laſſen wird. 
— Nach privaten Meldungen aus Trier ift . 
Biſchof Korum ernſtlich erkrankt. 

— Jäſchke⸗ denkmal. In Tſingtau 
(Ktautſchou) hat ſich ein Ausſchuß deutſcher Bürger 
gebildet, der in der Diſch. Aſiat. Warte einen 
Aufruf zur Errichtung eines Denkmals für den 
verſtorbenen Gouverneur Jäſchke veröffentlicht. 

— Die italieniſch⸗deutſchen Be⸗ 
ziehungen find fortdauernd die herzlichſten, fo 
viel auch die franzöfiſchen Zeitungen von einer 
Verſchlechterung derſelben ſeit dem Regierungsan⸗ 
tritt des Königs Victor Emanuel zu berichten 
wiſſen. So hatte der Pariſer „Temps“ unlängft 
mit Genugthuung gemeldet, der König von Italien 
habe eine Einladung des deutſchen Kaiſers zu den 
Danziger Manövern abgelehnt. Dem gegenüber 
it die „Nordd. Allg. Zig.“ zu der Mittheilung 
ermächtigt, daß eine ſolche Einladung an den 
König Victor Emanuel nicht ergangen war und 
folglich auch keine Ablehnung ſtattgefunden hat. 
Dagegen iſt ein Vetter des Königs, der 
von Aoſta zu den Manövern in Danzig einge: 
laden worden, und hat mit Erlaubniß des Königs 
Victor Emanuel die Einladung angenommen. 

— Zur Frage der 45 tägigen Glltigkeits⸗ 
dauer der Rückfahrtkarten wird weiter 


— ͤ m ̃ , ‚ ‚ ‚ , —p—j—ꝛ 
geliebten, über deſſen Erlebniſſe auf Roderwin fie 
bereits durch Frau Fama informirt worden. 

„Närrin, die ich bin, ſtets von neuem an 
Egbert zu denken,“ flüſterte fie jetzt, unterbrach 
ſich dann aber erſchrocken. Tante Monika, die 
treue Beſchützerin, ſtürzte — in Hut und Umhang, 
noch ein Körbchen am Arm, wie ſie vom Wochen⸗ 
markt kam, in das Gemach. 

„Jeſus — Herzenskind, was hab' ich da eben 
von unſerer lieben Bürgermeiſterin hören müſſen!“ 
rief die alte, beleibte Dame, während ſie ſich, vor 
Erregung zitternd, auf einen Stuhl fallen ließ. 

„Mein Gott, ihre Aelteſte iſt doch nicht von 
Neuem erkrankt?“ fragte Gertrud in augenſchein⸗ 
licher Beſorgniß. Gleich darauf ſetzte fie hinzu: 
„Das junge Ding iſt ſo ſchwächlich, daß einem 
dieſe Befürchtung ſtets nahe liegt!“ 

„Diesmal jedoch unberechtigt. Es handelt ſich 
heute überhaupt nicht um ein Glied der Familie 
Brenner,“ entgegnete Tante Monika, indem ſie 
ſich die Hutbänder löſte. „Vielmehr um eine 
Perſon, die — die“ — 

Die alte Dame ſchaute mitleidig zu dem Ge⸗ 
ſicht ihrer Nichte hinüber. Gertrud entging das 
nicht. Von jäher Ahnung erfaßt, ſtieß ſie un⸗ 
willkürlich einen leiſen Schrei aus. Gleich 
darauf ſprang ſie von ihrem Sitz in die Höhe 
und ſchlang die Arme um den Hals des kleinen 
dicken Fräuleins. Das braune Köpfchen auf Tante 
Manika's Schulter legend, fluͤſterte fie nun: 

„Sprichſt Du von Egbert?! Tante, ich bitte 
Dich, ſpanne mich nicht auf die Folter, ſondern 
ſage mir ſchnell: Was ist's mit ihm? —“ 

(Fortſetzung folgt) 


lenfrage. erfreuen, ſo verdanken ſie das einzig und allein 
Als die Theilung der gänzlich entarteten pol- | der durch weit über ein Jahrhundert ununter⸗ 
nischen Adelsrepublik zu etner gebieteriſchen Woth- brochen fortgeſetzten Arbeit erleuchteter preußiſcher 
wendigkeit für die drei Monarchien in Oſten ropa V 
deworden war — eine Thatſache, über die he utzu:] Schulmänner und unbeugfamer Richter. 
8 nüchterner Geſchichtsbeobachter meh: im Dieſe drei Faktoren, verbunden mit der allgemein 


fein kann —, da entfielen auf Preußen | fortſchreitenden poliliſchen Entwickelung, haben da⸗ 
— - ——— u — . —— K— 


N anzen Leidenſchaft, die jetzt feine Seele durchtobte, 
Im Kampfe ums Glück. ie. 8 


Roman „Nein, nein, nein, fo laſſe ich Dich nicht, 
ven Marie Widdern. Emmy! Gott ſelbſt muß hier unſere Wege zu⸗ 
(Nachdruck verbot .) ſammengeführt haben, damit ich Dir noch einmal 
18. Fortſezun 6 jagen, ſchwören kann, daß ich nicht der Elende 
Sb bin, den Du in mir ſiehſt. 5 
Uralte Fl er büdeten hier eim von „Emmy, Emmy,“ fuhr er nun innig fort, „io 
außen kaum bem ale. Wie alıer ers glaube mir doch endlich l“ 
ſchrak die junge Frau, bes in den Eingang „Wenn ich könnte!“ hauchte fie kaum ver⸗ 
berfelben trat und nun b daß zit Bank nehmbar, während ein leiſes Beben durch die 
binter dem großen Tiſch 1 5 a Noch tiefer ſchlanke Geſtalt des jungen Welbes ging. Dann 
aber war war ihr Erſchrecken, Ss fe. in dem: ernft | aber bob fie den blonden Kopf nur noch höher und 
gar ſich hinblickenden Mann, welcher dort fun — fes klang fast graufam, als fie hiernach fagte : 
er Hörbje erkannte. 5 5 „Sie verlangen Unmögliches von mir, Werner 
Der Millionär war as aum Seren | Hördje. Wenn Sie wirklich nur das Opfer eines 
* r wegen der dem anerkannt tüchtigen Alrchi⸗ vazen Verdachtes wären, dann müßten ſich doch 
5 übertragenen Bauten hu fpeeihen und gericth endlich Beweiſe finden laſſen!“ 
Gedanken wie ſeine ehemalige Verlobte auf den „Und dieſe werden ſich finden,“ rief Werner. 
zuwarten bier die Heimkehr des Ehepaares ab⸗ „Ein gewiegter Kriminaliſt forſcht gegenwärtig 
Tief . { nach dem wahren Schuldigen, und erſt vor wenigen 
deem Sig eichenb aber hatte er ſich jet von | Tagen hat mir der Beamte wieder erklärt, das 
ee der Doben und war auf Emmy zu- Dunkel würde und mühe ſich lichten, welches jetzt 
eh oe wieder fich ſeit zwölf langen Jahren zum noch die traurige Sache umgiebt!“ 
5 Sie jedoch ſlaohne Zeugen gegenüber jaß. a Emmy Haſting unterbrach feine Rede mit 
2 — nur für einen kurzen Moment einem ftolgen : „Genug — genug!“ Dann aber 
an uchri 5 einem Geſichtsausdruck, der | feuchteten ſich plötzlich ihre Augen und es klang 
von allem 8 Dober zebete, als nur von Haß ſo ſeltſam anders, als fie darauf ſagte: „So 
ene een, , e 5 e e e e 
0 e legte es abe . 
a ee ihre mäbcenhaften Büne. Starr, kalt, „das Damit aber wendete ſie ſich auch und ließ 
ild ohne Gnade“, wollte ſie dann aueh) den ihn allein auf der Stelle zurück, die fo geeignet 
Platz verlaſſen. Da ober erfaßte Werner Herdje | zu einer ganz anderen Ausſprache geweſen wäre. 
mit jähem Griff ihre Hände. Und u u der Einen Moment ſtarrte er ihr nach; dann kam 
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— Ter Ratfer traf am Mittwoch von 
Travemünde aus vor Rügen ein. 


ein quallvolles Lachen über feine Lippen, und mit 
daſtigen Schritten verließ er auf einem anderen 
Weg, als den Emmy eingeſchlagen, den Garten. 
Sie hatte ſeine auf dem Kies verhallenden 
Schritte gehört und blieb ſtehen. Die Hände vor 
das Geſicht gedrückt, begann fie nun bitterlich zu 
weinen. „Gott, wenn ich ihm doch Unrecht 
thäte!“ flüfterte fie. „Aber nein, nein — das 
iſt an 1975 8 en 
on dieſer Ueberzeugung wegen vermochte 
ſie nicht ſo bald Herrin ihrer tebellſchen Gefühle 
zu werden. Es war ſomit gut, daß das bauräth⸗ 
liche Paar länger ausblieb, als es beabſichtigt 
hatte. Trotzdem bemerkte Hannah Warner bei 
ihrer Heimkehr ſofort, daß die Seele ihrer Freundin 
aus dem Gleichgewichte gerathen. Als Emmy ihr 
aber von der Abreiſe Egberts und der Veran⸗ 
laſſung zu derſelben erzählt, glaubte ſie hlerin den 
Grund für das ſeltſam zerſtreute Weſen der 
jungen Wittwe zu finden. Deshalb drang ſie 
auch nicht weiter in ſie, irgend welche Geſtändniſſe 
zu machen. Um ſo weniger, als Frau Hafting 
für heute den Beſuch bei Warners — zum Leld⸗ 
weſen ihres Jungen — nur auf eine kurze Stunde 
beſchränkte. 


* 


* 

Acht Tage waren vergangen. Gertrud Gier 
feldt ſaß hinter den Blumen am Fenſter ihres 
behaglichen Wohnſtübchens und arbeitete eifrig an 
einem Kleidungsſtück, das für einen ihrer vielen 
Lieblinge der Stadt beſtimmt war. 

Wie immer in der letzten Zeit, ſah ſie auch 
heute bleich und traurig aus. War doch die 
Seele des Mädchens wieder einmal bei dem Jugend⸗ 


Mark angegeben. 


gemeldet, daß auch Württemberg dem preußiſchen 
Vorgehen gefolgt iſt. Der „Reichs anzeiger“ meldet 
noch, daß vom 4. d. Mis. ab auch für den Vers 
kehr der Neichs eiſenbahnen mit den preußiſchen 
Staatseiſenbahnen die Giltigkeitsdauer der Rück⸗ 
fahrtkarten auf 45 Tage verlängert worden iſt. 

-- Maſſeneingaben um Geſtattung 
des Zu⸗Ende⸗Bedienens in den Geſchäften bei 
Eintritt der Sonntagsrube ſollen dem Bundesrath 
des deulſchen Reiches ſeitens der intereſſirten 
Handel⸗ und Gewerbetreibenden in nächſter Zeit 
zugeben. Auch verſchiedene Handelskammern be⸗ 
fürworten dieſe Geſuche. 

— Die Zurückdrängung der Aus⸗ 
länder bezweckt eine Eingabe, welche die 
Studirenden der techniſchen Hochſchule Münchens 
mit Genehmigung des Direktoriums an die bayeri ⸗ 
ſche Regierung gerichtet Haben. Nach der „Augsbg. 
Abendzig.“ trat das Direktorium der Münchener 
Hochſchule auch mit den Direktoren der übrigen 
deutſchen Hochſchulen wegen der gleichen Angelegen⸗ 
heit in Verbindung. 

— Trotz aller Unterſtützungen deren ſich die 
verkrachte Leipziger Bank erfreut, zieht fie 
doch ein Inſtitut nach dem andern mit ſich in den 
Abgrund. Beſonders ſchlimm ſind die Beamten 
der Bank daran, die nicht nur ihre Stellung, 
ſondern auch den größten Theil ihrer in der 
Bank angelegten Erſparniſſe verlieren. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wurde der Bankbruch ſogar 
zum Gegenſtande einer Predigt in der Kirche ge⸗ 
macht, wobei der Geiſtliche mittheilte, daß der 
Leipziger Hauptverein der Guſtab⸗Adolf⸗Stiftung 
durch die Kataſtrophe zeitwillig ſein ganzes Baar⸗ 
vermögen verloren hat, und daß auch das Leipziger 
Dlakoniſſenhaus ſchwer in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen iſt. 


Heer und Flotte. 


— Selbſtfahrer im Heere. Bei den 
bevorſtehenden Kaiſer manövern werden die 
eingehenden Verſuche, die ſeit zwei Jahren mit 
Motorfahrzeugen im deutſchen Heere flattgefunden 
haben, ihre Fortsetzung in doppelter Anzahl wie 
bei den Manövern des Vorjahres finden, und für 
dieſen Zweck hat der Reichstag 173 000 Mk. be⸗ 
willigt. Die Militärverwaltung plant, wie berichtet 
wird, die erweiterte Anwendung von Motorfahr⸗ 
zeugen bei den Truppen, nachdem die im Kleinen 
angeſtellten Verſuche befriedigende Erfolge ergeben 
haben, und die Artillerie-Werkftätten ſollen die zur 
Herſtellung der Fahrzeuge in größerem Umfange 
erforderlichen Einrichtungen treffen. Die Frans 
1 fen find bereits heute nach langen und ſorg⸗ 

ltigen Versuchen zu einem fo günſtigen Urtheil 
über den Werth der Motorfahrzeuge für Kriegs⸗ 
zwecke gelangt, daß ihr Kriegsminiſterium ſogar 
ſchon Vereinbarungen getroffen hat, um nöthigen⸗ 
falls bei Ausbruch eines Krieges alle Motorfahr⸗ 
zeuge aus Privatbeſitz für den Heeresdienſt auf⸗ 
kaufen zu können. An alle Eigenthümer von der⸗ 
artigen Fahrzeugen in Frankreich find daher An⸗ 
fragen ergangen, ob ſie geneigt ſind, ſie im Kriegs⸗ 
falle der Regierung zu verkaufen. 

— Die Herbſt⸗Flottenmanöver. 
Nachdem der Kaiſer beſtimmt hat, daß die aus 
China heimkehrende Panzerdiviſion an den Herbſt⸗ 
übungen theilzunehmen habe, iſt nunmehr auch die 
Gefechtsordnung für die Herbſiflotte befohlen wor⸗ 
den. Die Hauptaufgabe des Man övergeſchwaders 
vom 9. bis 16. September in der Danziger Bucht 
wird zunächſt in der Blockade der Danziger Ge⸗ 
wäſſer beſtehen. Den Schluß wird ein großes 
Landungsmanöver unter dem Oberbefehl des 
Kalſers bilden. 

— Die Nordd. Allg. Zig. ſchreibt: In einem 
Theile der Preſſe wurde vor kurzem die Behauptung 
aufgeſtellt, das Reichsmarineamt habe dem 
Vater des mit dem Schul ſchiff „Gnei- 
ſenau“ untergegangenen Maſchiniſten Seher 
100 Mark als „Schadenerfatz“ angeboten. Dem 
gegenüber ift feſtzuſtellen, daß das Reichsmarine⸗ 
amt, ohne Anträge abzuwarten, den Hinterblie⸗ 
benen der mit der „Gneiſenau“ Verunglückten 
auf Grund amtlicher Erhebungen, welche die 
Würdigkeit und Unterſtützungs⸗Bedürftigkeit der 
Betreffenden feſtſtellten, Unterſtützungen gezahlt 

Hierbei entfielen nach Maßgabe des zur 
Verfügung ſtehenden Fonds auf abgelehnt und die 
Summe, die er als Schadloshaltung für die Er⸗ 
ziehungskoſten feines Sohnes wülnſchte, mit 6000 
Das Unberechtigte einer ſolchen 
Forderung, welche von der Marineverwaltung zu⸗ 
rückgewieſen wurde, liegt auf der Hand. Seher 
hat dann noch auf Verwendung der Behörde von 
der unter Aufſicht des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
marineamts ſtehenden Marineſtiftung „Frauengabe“ 
eine Unterſtützung von 150 Mk. übermittelt er: 
halten, die er angenommen hat. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Während in Prag 
die Tſchechen das Uebergewicht beſitzen und 
dieſes die Deutſchen flets aufs ea pfindlichſte fühlen 
laſſen, befinden ſich in Mähren die Deutſchen 
in der Mehrheit. Im mähriſchen Landtage führen 
die Tſchechen daher eine ganz andere Sprache, als 
im böhmiſchen. Hier wie dort ſind es natürlich 
die gleichen Deutſchenfeinde, gegen die der Kampf 
ein unerbittlicher ſein muß. 

Euglaud und Trausvaal. Trotz der 
prahleriſchen Kriegsberichte der Londoner Zeitungen 
mehren ſich die Anzeichen dafür, daß es Lord 
Kitchener nicht lange mehr in Südafrika aushalten 
wird. Wie nämlich General Botha dem Präſi⸗ 
denten Krüger, der übrigens wieder nach dem 
ſtillen Hilverſum zurückgekehrt iſt, mittheilte, ſteht 
die Sache der Buren äußerſt günſtig, beſonders 


TEN 


find ihre Erfolge im Raplande bedeutend. Die 
Engländer wären ſchon längſt völlig vernichtet, 
wenn die Buren nicht mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
proviantirung gezwungen wären, die Gefangenen 
immer wieder frei zu laſſen. Trotzdem ſehen ſich 
die Engländer zur Entſendung von immer größeren 
Verſtärkungen nach Südafrika gedrängt. Der 
engliſche Kriegsminiſter gab Befehl, daß ſämmt⸗ 
liche Reſerviſten, die ſchon ſeit drei Jahren keinen 
Dienſt mehr gethan haben, zu den Schießübungen 
herangezogen würden, natürlich um dann in Süd⸗ 
afrika Verwendung zu finden. — Die belgiſche 
Regierung wird wegen ihres an den Komman⸗ 
danten Dewet erlaſſenen Verbots, weiter zu Gunſten 
der Buren in Belgien Propaganda zu machen, 
von den zahlreichen burenfreundlichen Mitgliedern 
der Abgeordnetenkammer interpellirt werden. 
China. Ueber die Deckung der Koſten 
für unſere oſtaſiatiſchen Beſatzungstruppen wird 
der „Tägl. Rundſchau“ geſchrieben: Von unſerem 
oſtaſiatiſchen Expeditienskorps bleiben bekanntlich 
4000 Mann als Beſotzung in mehreren Orten 


des nördlichen und ſüdlichen China zurück. Dabei 


iſt nun die Frage aufgeworfen worden, wie es 
mit dem Erſotze für die Koſten gehalten wird, 
welche die Erhaltung dieſer Garulſon erfordern. 
Sie betragen nach den bisherigen Ausgaben für 
unſere chineſiſche Diolſtion ungefähr drei Millionen 
Mark monatlich. Von berufener Seite verlautet 
dazu, daß die Koſten für die deutſche Beſatzung 
ſchon in die allgemeine Summe der Entſchädigung 
Chinas an Deutſchland bis zum 1. April 1902 
eingeſchloſſen ſind. Was über dieſen Zeitpunkt 
hinaus geſchieht, iſt auch an amtlicher Stelle noch 
ungewiß. Bisher find über die Frage des Koſten⸗ 
er ſatzes für die Haltung dieſer Beſatzungen noch 
keine Unterhandlungen mit der chineſiſchen Regle⸗ 
rung eingeleitet. Doch wird dieſe Frage in nicht 
zu ferner Zeit zur Sprache gebracht werden müſſen, 
da das Verbleiben der Beſatzungen auch über den 
1. April nächſten Jahres hinaus unzweifelhaft iſt. 
Das ſind recht nette Ausſichten. Da wird der 
deutſche Reichstag wohl die Millionen bewilligen 
muͤſſen, da ſich China ſchwerlich zu weiteren Zah⸗ 
lungen bewegen laſſen wird. — Die Fahrt von 
Nagaſaki bis Batavia hat Graf Walder⸗ 
ſee auf der „Gera“ zwar glücklich, aber doch nicht 
ohne Fährlichkeiten zurückgelegt. Ein gewaltiger 
Teifun, der gefürchtete Sturm, der ſchon ſo vielen 
Schiffen Verderben gebracht, überraſchte auch die 
„Gera“, da man ihm wegen feines plötzlichen 
Auftretens nicht mehr vollſtändig ausweichen konnte. 
Das Schiff widerſtand jedoch dem wüthenden 
Sturm und gelangte ohne Schaden zunehmen nach 
Batavia. Beim Paſſiren des Aequators wurde 
auch an dem Generalfeldmarſchall die übliche Neu⸗ 
lingstaufe vollzogen, in der er den Namen „Aegir“ 
erhielt. Am morgigen Freitag wird die Reiſe von 
Batavia fortgeſetzt. Da in der Stadt die Cholera 
herrſcht, ſo blieb Alles an Bord. Die Ankunft 
in Aden erfolgt am 18. d. Mis. — Ein von der 
franzöſiſchen Regierung herausgegebenes 
China⸗Gelbbuch beſtätigt, daß Seitens 
Amerikas und Englands die Hauptſchwierigkeiten 
bei Erledigung der Chinafrage gemacht worden 
find, daß alle übrigen Mächte, und namentlich auch 
Deutſchland und Frankreich einträchtig auf den 
Frieden hingearbeitet haben. 


Aus der Provinz 


Aus Weſtpreußen, 3. Juli. Der 
Verein zur Wiederherſtellung und Ausſchmückung 
der Marienburg hält am 6. d. Mts. Vor⸗ 
mittags im Oberpräſidium zu Danzig unter dem 
Vorſitz des Oberpräſidenten von Goßler eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ab. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Bewilligung von weiteren Mitteln zur Einrichtung 
des Ordensſchloſſes und der Bericht über die 
beiden letzten Geldlotterien. Die nächſte Ziehung 
der Marienburger Schloßbau⸗Lotterie dürfte An⸗ 
fang Auguſt in Danzig ſtattfinden. 


* Marienburg, 3. Juli. Kultus⸗ 


miniſter Dr. Studt traf heute Mittag mit 


dem Oberpräſidenten v. Goßler, dem Regierungs⸗ 
präfidenten von Holwe de und Regierungsrath 
Buſenitz von Danzig in Marienburg ein. 
Die Herren wurden auf dem Bahnhofe von dem 
Landrath Frhru. Senfft v. Pilſach empfangen. 
Der Minister erkannte Herrn Eiſenbahnſtations⸗ 
vorſteher Scholz, mit dem er vor 35 Jahren 
Schulter an Schulter bei Königgrätz gekämpft 
hatte, ſofort wieder und tauſchte mit ihm in einem 
längeren Geſpräch Erinnerungen aus. Da Ge⸗ 
heimer Rath Dr. Steinbrecht nicht anweſend war, 
führte Regierungs⸗Baumeiſter Schmidt die Herren 
durch das Schloß. Der Beſuch des Miniſters 
galt indeß nicht allein dem Schloſſe, ſondern auch 
den Kirchen und Schulen. Die Rückreiſe des 
Miniſters erfolgte heute Abend. — Die ameri⸗ 
kaniſche Milliardärin Gould, die am Dienſtag 
auf ihrer Pacht in Neufahrwaſſer eingetroffen iſt, 
traf heute mit mehreren Damen und Herren zur 
Schloßbeſichtigung in Marienburg ein. 
Marienburg, 2. Juli. Auf der Fahrt 
von Trampenau nach Marienburg ſtellte ſich 
Montag Abend dem Kleinbahnzuge ein 
Hinderniß in Geſtalt eines feiſten Bullen in den 
Weg. Trotz Bremſens mußte das Thier im 
Werthe von 800 Mark überfahren werden. Die 
Säuberung der Maſchine von den Fleiſchtheilen ꝛc. 
dauerte längere Zeit, ſodaß der Zug mit zwei 
Stunden Verſpätung hier eintraf. — Ein ſchneller 
Tod ereilte den 52 jährigen Schneldermeiſter 
Neumann von hier. Derſelbe war geſtern Abend 


noch vollſtändig geſund und ging noch mit ſeiner 


Frau unter den Lauben ſpazieren. Als er ſich 
eine Stunde ſpäter zu Bett legte, machte ein Herz⸗ 
ſchlag ſeinem Leben ein jähes Ende. — Weil ſein 
Pferd nicht gleich anziehen wollte, verkaufte 


ein hieſiger Geſchäftsmaun in der Bierlaune das⸗ 
ſelbe an einen gerade des Weges kommenden Be⸗ 
kannten für 6 Mark! Das Geſchäft wurde 
unter Zeugen abgeſchloſſen, und der glückliche 
Käufer zog mit ſeinem faſt geſchenkten Gaul von 
dannen. Heute thut dem Verkäufer ſeine Ueber⸗ 
eilung ſehr leid. n 

* Danzig, 3. Juli. Ober⸗Bürgermeiſter 
Delbrück iſt von feinem Erholungser laub 
zurückgekehrt. Am Freitag tritt nun Bürgermeiſler 
Trampe einen ſechswöchigen Erholungsurlaub 
an. — Der Kreistag Danziger Höhe erkannte die 
Einverleibung von Hochſtrieß, Helligenbrurm 
und Zigankenberg in den Stadtbezirk Danzig an. 
— Der berüchtigte Arbeiter Max Felge nau, 
der vor 8 Tagen aus dem hieſigen Gerichtsge⸗ 
fängniß entwich, iſt heute in Neuſahrwaſſer er⸗ 
griffen worden. N 

* Tilſit, 3. Juli. Der des Rau bmor des 
an dem Arzt Dr. Heydenreich überführte Tapezierer 
Jörmer iſt vom Schwurgericht zu m Tobe ver⸗ 
urtheilt worden. 

* Memel, 3. Jull. Von der dentſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze wird gemeldet: Wieder⸗ 
um hat eine paßleſe Auswanderertruppe von 28 
Perſonen verſucht, den ruſſiſchen Grenzkor don zu 
durchbrechen. 
den Grenztruppen bemerkt, die ſofort Feuer gaben. 
Nur 9 Perſonen brachten ſich Über die beutſche 
Grenze in Sicherheit. Ein Mann wurde erſchoſſen 
und eine Frau ſchwer verwundet. Die Uebrigen 
ſind verhaftet. 

* Gumbinnen, 3. Juli. Der Dragoner 
Skopek, welcher in dem Gumbinner Mord⸗ 
prozeß als Hauptbelaſtungszeuge auftrat, aber 
nicht vereidigt wurde, iſt in das in Alle nſtein 
ſtehende Dragoner⸗Regiment Nr. 10 verſetzt worden. 

* Gneſen, 3. Juli. Angeklagt wegen Ver⸗ 
ächtlichnachung von Staatseinrichtungen ift der 
Propſt Jaskowski aus Dziekanowice. Der⸗ 
ſelbe hat ſich am 6. Juli vor der Strafkau imer 
in Gneſen zu verantworten. Auf einer polnischen 
Volksverſammlung, die vor kurzem in Kletzko ſtatt⸗ 
fand, hielt der Propſt einen Vortrag über die 
Einführung der deutſchen Sprache beim katholiſchen 
Religlonsunterricht. Die Staatsanwaltſchaft hat 
in feinen Ausführungen die angegebene Ueber⸗ 
tretung des § 131 des Strafgeſetzbuches gefunden. 

* Samter, 3. Juli. Die Land bank in 
Berlin W. 64, Behrenſtraße 14/16, erwarb die 
im Kreiſe Samter (Provinz Poſen) belegene Herr⸗ 
ſchaft Ottorowo, dem regierenden Herzog van 
Sachſen⸗Altenburg und dem Prinzen Moriz, 
Herzog von Sachſen, gehörig, in einer Größe von 
rund 11 500 Morgen. Das Pachtverhältniß mit 
dem Vorwerkspächter, Amtsrath Saſſe, iſt durch 
gegenſeitiges Abkommen vom 1. Juli d. Js. ab 
aufgehoben und übernahm an dieſem Tage die 


Landbank die Herrſchaft Ottorswo in eigene Ver⸗ 


waltung. Amtsrath Saſſe hatte nur die Land⸗ 
wirthſchaft in einer ße von etwa 8000 
Morgen in Pacht, während der Wald unter Herzog⸗ 
licher Verwaltung ſtand. 


— 


Thorner nachrichten. 


Thor u. den 4. Juli. 


* Berlonalien] Der Kaſſirer bei 
der Juſtizhauptkaſſe in Marienwerder, Kanzlei⸗ 
rath Knobbe hat an Stelle feines bisherigen 
Pier fortan denjenigen als Rechnungsrath zu 
führen. 

Den Erſten Gerichtsſchreibern, Amtsgerichts⸗ 
ſekretären Schlüter in Culm und Klebba 
in Neuſtadt iſt der Titel als Oberſekretär beige⸗ 
legt worden. 

„ [Sommertheater.] Der zweite 
Gaſtſpielabend der Berliner Soubrette Emma 
Frühling brachte uns das franzöfiſche Sitten- 
bild „Zaza“ von Berton und Simon in der 
deutſchen Bühnenbearbeitung von Bollen Bäckers, 
das hier in Thorn erſt einmal — vor etwa zwei 
Jahre — durch die Direktion Röntſch aufgeführt 
worden iſt. Emma Frühling ſpielte die Titel⸗ 
rolle und ſie hatte auch hier wieder vollauf Ge⸗ 
legenheit, ihre glänzenden Fähigkeiten im hellſten 
Lichte zu zeigen. Ihr Spiel war ſo friſch und 
naturwahr, ſo hinreißend und, trotz aller Pikan⸗ 
terie doch dezent, daß man ſich die Rolle auch in 
den Händen einer Vollblut⸗Franzöſin kaum wir⸗ 
kungsvoller denken kann. Einen trefflichen Partner 
hatte fie in Herrn Ernſt Groß, der den Dufresne 
in vornehmer Auffaſſung und bis in die kleinſten 
Züge hinein wohlgelungener Zeichnung verkörperte. 
Volles Lob verdienen auch Frau Marie Möller 
(Zaza's Mutter Anais) und Herr Teichmann, 
der den Geſangskomiker Cascart recht an⸗ 
ſprechend. gab. Da auch die übrigen Rollen 
ſämmtlich in guten Händen lagen, ſo erntete die 
Vorſtellung mit Recht lebhaften Beifall. Auch die 
Regie (Herr Direktor Oswald Harnier) lelſtete 
alles bei unſeren Bühnenverhältniſſen nur irgendwie 
Erreichbare, ſo daß die Vorſtellung in jeder Hin⸗ 
ſicht als eine wohlgelungene bezeichnet werden 
kann. — Wie wir hören, hat ſich Emma 
Frühling entſchloſſen, vielfachen Wünſchen 
entſprechend, noch einen Gaſtſpielabend zuzulegen; 
am Freitag Abend wird daher „Der jüngfte 
Leutnant“ noch einmal zur Aufführung 
kommen. 

98 [Victeriagarten.] Wir weiſen 
nochmals auf das morgen (Freitag) Abend 
ſtaltfindende Concert der italieniſchen Künſtler⸗ 
Kapelle hin; die Leiſtungen der Kapelle werden 
von; der Kritik als ſehr gute gerühmt. 

[Im Schützen hauſel wird ſich in 
dem von Sonnabend, 6. Juli ab hier gaſtirenden 
Specialitätens Programm eine weltbe⸗ 
ruͤhmte Gapacität zeigen, nämlich der Feſſelkünſtler 
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Die Auswanderer wurden aber von 


Harry Joſephi. Seine Leiſtungen haben in der 
ganzen Welt Erſtaunen hervorgerufen. Er ent⸗ 
ledigt ſich in wenigen Sekunden der ſchwierlgſten 
Polizei⸗ und Gerichtsfeſſeln und hat vor der Krl⸗ 
minalpolizei in Hannover und Berlin verblüffende 
Beweiſe ſeiner Kunſt gegeben. Er war während 
der Weltausftellung im Theater Nouveau Cirque 
in Paris engagirt und wurde, nachdem er vor 
der Jury der Ausſtellung gearbeitet, mit der 
goldenen Medallle, den Kunſt⸗Inſignien und dem 
Ehrendiplom ausgezeichnet. Auch das übrige Pro⸗ 
gramm: Broth. Donar, die beſten Akrobaten der 
Gegenwart, das Mufikalgenie Guy Fontaine, 
Facini, der komiſche Zauberer, Frieda Rense, die 
beſtrenommirte Verwandlungs⸗Tänzerin, Aniela 
Koncewicz, die brillante Soubrette und der „unfterb- 
liche Bure“, ſie alle werden dazu beitragen, jeden 
Beſucher auf das beſte zufriedenzuſtellen und 
können wir einen Beſuch nur beſtens empfehlen. 
T Meder den Circus E. Blumen⸗ 
feld,] der hier morgen (Freitag) feine Vor⸗ 
ſtellungen eröffnet, nachdem er dieſelben in unferer 


Nachbarſtadt Bromberg ſoeben beendet hat, 


ſchreibt die dortige „Ofid. Rundschau: „Seit 
dieſer Circus das letzte Mal hier war — vor 
etwa 4 Jahren — iſt das Unternehmen bedeutend 
vergrößert und in jeder Hinſicht den Anforde⸗ 
rungen der anſpruchsvollen Neuzeit angepaßt worden. 
Nach wie vor aber legt er das Hauptgewicht auf 
die equeſtriſchen Leiſtungen. Schon die erſten 
Piecen feſſelten das Intereſſe der Zuschauer in 
hohem Maße, die weiteren ſehr abwechſelungs⸗ 
reichen Darbietungen übertrafen aber alle Er⸗ 
war tungen noch bei weitem. Der Circus verfügt 
über ein großes und vorzügliches Pferdematertal. 
Unter den drefiirten Raſſepferden befinden fich 
vlele herrliche Prachtexemplare, und die glän 

Dreſſur der Thiere ſpricht für die vorzügliche 
Leitung des Circus. Die Thiere ſind, was be⸗ 
ſonders hervorzuheben iſt, auch in vorzüglicher 
Pflege. Zwiſchen den equeſtriſchen Hauptproduk⸗ 
tionen ſorgen die Klowns in or ginellſter Weiſe 
für Amüſement. Beſonderg hervorzuheben ſind 


folgende Programmnummern: Voltige auf un⸗ 


geſatteltem Pferde, ausgeführt von Frl. 

eine überaus glänzende Leiſtung in 2 . 
Von beſonderem Reiz iſt die „Liebeswerbung zu 
Pferde,“ eine vornehme Reitpiece von Mrſt. 
Gondſmidt und Frl. Olympia; eine ſehr elegante 
Sportnummer iſt auch die vierfache Tandemſchule, 
geritten von 4 Herren mit 8 Pferden, ſowie die 
Grand Quadrille, geritten von Herren und Damen 
in Uniformen der preußiſchen, engliſchen und 
italieniſchen Kavallerie. Die Vorführung des oſi⸗ 
preußiſchen Schimmelhengſtes „Germinal“, eines 
der ſchönſten Thiere des Circus — in allen 
Gangatten der hohen Schule durch Herrn Ludwig 
Blumenfeld war ebenfalls für alle Freunde und 


f S Reitkunſt ein köſtlicher Genuß. Außer⸗ 


wurden noch mehrere Reitpié i 
Ausführung vorgeführt. — — iind = 
die muſikallſchen Vorträge der Gebrüder Alex und 
Alfons Blumenfeld. Als Einlage wurden durch 
ven Kinematographen neue originelle Photographien 
vorgeführt. Der Beſuch des Circus tann alje 
wärmftens empfohlen werden.“ 

—9 [Der Gartenbauverein] bielt 
geſtern eine Sitzung ab, in der u. A. über ge⸗ 
meinſchaſtlichen Topfbezug aus Pankow, über 
Gurkent ultur, Chryſanthemumverzeichniß, Coaksein⸗ 
kauf etc. verhandelt wurde. 

98 [Radfahrer ⸗Gautag.] Ein um 
llebſames Vorkommniß, das in den Radfahrer⸗ 
Kreiſen der Provinz Weſtpreußen übel ver⸗ 
merkt wird, hat die herannahende Zoppoter 
Spertwoche gezeitigt. Wie der Vorſtand des 
Gaurerbandes 29 Weſtpreußen des Deutichen 
Radfſehrer⸗Bundes erklärt, war das Ergebniß der 
Verhandlungen mit dem Zoppoter Sportausſchuß 
wegen n des Gaues 29 an den Ber: 
anſtaltungen der Zoppoter Sportwoche ein der⸗ 
artiges Verkennen der Bedeutung und des An⸗ 
ſehens des Deutſchen Radfahrer⸗Bundes, daß ſei⸗ 
tens des Gauverbandes von jeder Theilnahme 
abgeſehen wurde. Es findet daher der dies⸗ 
jährige Sommergautag am Sonntag, den 7. Juli, 
nicht in Zoppot, ſondern in Elbing ſtatt; auch 
wird der Mitgliedern des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes ledwede Betheiligung an einem ſeltens 
Zoppots durch Nichtbundesmitglieder etwa zu ver⸗ 
anſtalten en Rad⸗Blumen⸗Rorſo auf Grund der 
Bundesſchungen unter ſagt. 

1 [Senderzüge zum Bundes 
ſech eß en.] Aus Anlaß des am 7., 8. und 9. 
d. Mts. n Liebenthal bei Marienwerder 
ſtattfindeden Bundesſchießens werden an 
den genanten Tagen folgende Perſonen⸗Sonder⸗ 
zuͤge von Marienwerder nach Kröxen und 
zurück zu Ablaſſung kommen: Marienwerder ab 
2,17 N. 3,12 N., 4,22 N., 5,22 N., 7,22 N., 
8,42 N 9,22 N. Die Rückfahrt der Züge er⸗ 


folgt un Kröxen 2,42 N., 3,52 N., 4,52 N. 


5,52 N. 7,52 N., 8,52 N. 9,52 N. — Zu 
dieſen Gonderzügen werden Rüͤckfahrkarten 2. und 
3. Klae Marienwerder⸗Kröxen bezw. Kröxen⸗ 
Marie werder zum einfachen Fahrpreiſe aus⸗ 


gegeben . 
le Landwirthſchaftskammer 
für Neſtpreußenſ erhebt für das Rech⸗ 
nungsjar 1901 zur Aufbringung des durch 
ſonſtige ünnahmen nicht gedeckten Abgabenbedarfs 
von 71 00 Mark wie im Vorjahre ½ Prozent, 
olfo 1¼ Pfg. vom Thaler des Grundſteuer⸗ 
Reinertraes der beitragspflichtigen Flächen. 
§l[Lndes⸗Verſicherungsanſtalt 
Weſtprußen.] Der Kontrolbeamte Jo him 
Graudenz behält bis zum 1. Oktober die Ver⸗ 
waltung is Kontrolbezils Thorn, beſtehend 


aus den Treifen Thorn, Culm, Brieſen und 


Strasburg. 


En It DE 8 42 m 
n 


8 
1 


; 


5—9 [Erhöhung ber Brovinzial- 
dota 1 * e n.] 1 Staatsregierung beab⸗ 
ſichtigt, wie Halbamtlich mitgethellt wird, die Er⸗ 

hung der Provinzialdotationen (für Weſt⸗ 
Preußen und Poſen um mehr als eine Million 
Mark im Jahre) mit dem Anfange des nächsten 
Etatsjahres ins Leben treten zu laſſen und die 
nöthigen Mittel durch den Staatshausdaltsetat 
deſſelben Jahres erſtmalig flaſſig zu machen. 

§ [Erledigte Stellen für Milti⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. Oktober, bel der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektlon Köslin, Landbriefträger. 
Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; ebenda Poſtſchaff ner. Ger 
halt 900 — 1500 Mark und der tarlfmäßige Woh⸗ 
nundsgeldzuſchuß. — Sofort, beim Neubau des 
Artillerie⸗Raſernements. Bauſchreiber, täglich 4 
Mark. — Sofort, bel der Königl. Giſenbahn⸗ 
direktion zu Danzig, Anwärter für den Zugbe⸗ 
gleitungsdienſt, Gehalt 900— 1200 Mark und 
freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Zum 1. Oktober, beim Königl. Schullehrer⸗ 
Seminar zu Angerburg, Seminardiener, Gehalt 
900-1200 Mark „und freie Dienſtwohnung. 
Sofort, bel der Königl. Eiſenbahndlrektion zu 
Königsberg. Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, 
Schalt 900 — 1400 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dlenſtwohnung. 
— Zum 1. Oktober, bei der Kaiſerl. Oberpoſi⸗ 
direktion zu Königsberg. Landbrtefträger. Gehalt 
700 —1000 Mark und der tarif mäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. — Sofort, beim Maglſtrat zu Inow⸗ 
razlaw, Regiſtraturgehilfe, Gehalt 1200 —1800 
Mark und Wohnungsgeldzuſchuß in Höhe von 10 
Procent des Gehaltes; edendaſelbſt ein ſtändiger 
Hilfsarbeiter für das Steuerbureau, Gehalt 900 
bis 1200 Mark und 10 Prescent des Geh altes 
als Wohnungsgeld. — Sofort, beim Landgericht 
zu Stettin, ſtändiger Hllfsgerichts diener, Gehalt 
900 Mark. — Zum 1. Oktober, beim Regie⸗ 
rungspräſidenten zu Stralſund, Seelootſe für 
Thieſſow, Gehalt 1200—1800 Mart, der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Dienfi- 
aufwands⸗Entſchädigung. — Zum 1. Oktober beim 
Kaiſerl. Poſtamt zu Wolgaſt, Voſtſchaff ger, Ger 
halt 900 — 1500 Mark und der tarifmäßige Woh⸗ 
nundsgeldzuſchuß. — Sofort beim Reglerungs⸗ 
präfidenten zu Stralſund, ein Dünen⸗Aufſeher für 
Zingſt, Gehalt 1000 bis 1500 Mark. 

lch wur gericht] Geſtern fungirten 
als Beifiger die Herren Landrichter Dr. Bernard 
und Gerichtsaſſeſſor Specht. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rasmus. Ge- 
richtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär Meller. 
Als Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung theil: Gutsbeſizer Oskar Orlovlus aus 
Goerliß, Gutsbeſitzer Franz Rickert aus Zaleſie, 
Rittergutsbeſitzer Conſtantin von Luskowski aus 
Komorowo, Bauunternehmer Fleberg aus Karbowo, 
Gutsbeſitzer Richard Thile aus Obizkau, Ritter⸗ 
gutspächter Heinrich Blum aus Klein Wlbſch, 
Oberförſter Carl Thormählen aus Oſtrometzko, 
Architekt Arthur Schubring aus Neumark, Guts⸗ 
beſiter Otto Kilbach aus Sophientgal, Fleiſcher⸗ 

er Eraft Oillenberg aus Culm, Ritterguts⸗ 
deſißer Franz Kauffmann aus Schoendorn, Guts⸗ 
befiger Friedrich Froſt aus Kczemſenlewo. — 
Zur Verhandlang gelangte die Strafſache gegen 
den Kaufmann Nathan Israelgtki aus 
Strasburg, deſſen Ehefrau Hulda Is⸗ 
raelskt geb. Kerbs und deſſen Schweſter, die un⸗ 
verehelichte Roſalie Jsraelski aus Strasburg. 
Von ihnen hatte ſich Nathan Jorgelski wegen 
Betruges, ſtrafbaren Eigennuzes und Meineides 
zu verantworten. Die beiden anderen Angeklagten 
waren der Beihilfe zu den erſtgenannten beiden 
Vergehen angeklagt. Den Aogeklagten ſtanden als 
Bertheidiger die Herren Rechtsanwälte Schlee und 
Feilchenfeld zur Seite. Die Anklage ſtätzt ſich 
auf nachſtehenden Sachverhalt: Der Angeklagte 
Natban Jsraelskt war Gigenthümer eines Grunde 

as in Strasburg, auf dem er ein Faufmänni« 
Den Geſchäft betrieb. Die Gebäude dieſer 
d Jeſſtücke brannten in der Nacht zum 9. März 
ünſtig vollſtändig nieder. Da Israelski in uns 
8 ba Vermögensverhältniſſen lebte, wurde der 
Brand Nele daß er die Gebäude abfichtlich in 
„ babe, um in den Beſitz der Feuer⸗ 
verſichern bin ame zu gelangen. Die nach dieſer 
Richtung ft lar ſtellten Ermittelungen verliefen 
indeſſen reſulte 9. Infolgedeſſen wurde dem An⸗ 
geklagten I m don der Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Union in Berlin die Brandentſchädl⸗ 
gung im Betrage den 21000 Mark ausgezahlt. 
An der Auſſtellung des Werpeichaiſſes der durch 
den Brand verloren gegangenen Sachen betheiligten 
ſich nicht nur Nathan Jorgelgki, ſondern auch 
deſſen Ehefrau und deſſen Schweſter Rosalie. Als 
durch den Brand vernichtet wurden u. A. eine 
goldene Damenuhr nebſt Kette, eine goldene 
Herrenuhr nebſt Kette, eine Anzahl ſeidener und 
wollener Kleider und 4 Dutzend filberner Tpeelöffel 
angegeben. Dieſe Angaben ſollen unwahr ſein, 
n bei einer nach dem Brande bei den Ange⸗ 
dagen abgehaltenen Hausſuchung IM ein Theil 

Audeblich verbrannten Sachen in Gewahrſam 
als vergerlagten vorgefunden worden. Von den 
klagte $ At angegebenen Kleldern fol die Ange⸗ 

ag ulda J. einige nach dem Brande ge⸗ 
tragen haben. An fübernen Theclöffeln ſollen 
überhaupt Fi. 2 und nicht 4 Dutzend vorhanden 
geweſen ſein. Einer weiteren Strafthat ſoll ſich 
Angeklagter Nathan J., der nach der Auszahlung 
der Brandentſchädig, 5 A 
f ng von feinen Gläubigern 
bart bedrängt wurde. dadurch ſchuldig gemacht 
haben, daß er Vermögensſtücke bei Seite ſchaffte, 
um ſie der Zwangs vollſtreckung zu entziehen. So 
ſoll er den Betrag von 11 000 Mark ſeiner Ehe⸗ 
frau als Entſchäbigung für die von ihr in dle 
Ehe eingebrachten Mitgift gegeben und ferner 


10 000 Mark * Vorſchußverein in Neumark 
zinsbar angelegt haben. 
Schwager, dem Kaufmann Max Kerbs in Siera⸗ 


Endlich ſoll er ſeinem 


kowitz auf einen Wechſel 1400 Mark geliehen 
haben. Der dritten Strafthat ſoll ſich Angeklagter 
Nathan J. bei Ableiſtung des Offenbarungseides 
ſchuldig gemacht haben. Zu den Gläubigern des⸗ 
ſelben gehörte auch die Firma A. Aufrichtig in 
Breslau, welche die Beitreibung ihrer Forderung 
vergeblich verſucht hatte. Die genannte Firma 
lud darauf den Nathan J. zur Ableiſtung des 
Offe nbarungseides vor das Kgl. Amtsgericht zu 
Strasburg. Im Termine am 28. Auguſt 1900 
leiſtete J. denn auch den Offenbarungseid, indem er 
angab, daß er nur die nothwendigſten Kleidungs⸗ 
ſtücke beſize. Die Anklage behauptet nun, daß 
J. ſich durch Ablelſiung dieſes Eides des Mein⸗ 
eides ſchuldig gemacht habe, da er zur Zeit der 
Eide sleiſtung einen Trauxring, zwei goldene Uhren, 
1613 Mark baares Geld und zwel Wechſelaccepte 
über 700 und 600 Mark beſeſſen habe und ihm 
auch noch eine Anzahl kleiner Buchforderungen 
aus ſeinem früheren Geſchäfte zugeſtanden hätten. 
Durch beſon deren Gerichtsbeſchluß wurde Nathan 
J. ſchließlich auch noch der Ecpreſſung bezichtigt. 
Ia feinem früheren Geſchäft war das Fräulein 
Emma Nehring aus Strasburg eine Zeit hindurch 
als Verkäuferin beſchäftigt. Unter dem Vorgeben, 
daß die Nehring ihn verſchledentlich beſtohlen habe, 
ſoll er dieſelbe durch die Drohung, daß er bei ihr 
eine Hausſuchung werde abhalten laſſen, veranlaßt 


haben, ihm wegen der angeblich geſtohlenen Sachen 


einen Schuldſchein über 500 Mark auszuſtellen. 
Nur aus Furcht vor der Hausſuchung bezw. der 
even tuellen Feſtnahme hat das Fräulein Nehring 
den Schuldſchein unterſchrieben, obgleich ſie ſich 
vollſtändig unſchuldig und zu keinerlei Schaden⸗ 
erſaz für verpflichtet fühlte. Der Angeklagte 
Nathan J — aus der Strafanftalt Graadenz, 
woſelbſt er eine ihm wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide auferlegte Zuchthausſtrafe von 1 Jahr ſechs 
Monaten verbüßt, vorgeführt — beſtritt, ſich in 
irgend einer Weiſe ſchuldig gemacht zu haben. Er 
will zur Zeit des Brandes in guten Vermö zens⸗ 
verhältniſſen gelebt haben. Erſt nach dem Brande 
ſel er vielfach verklagt worden. Daß feine Ver⸗ 
mö jens verhältniſſe keine ſchlechten geweſen ſeien, 
gehe daraus hervor, daß ſein Waarenlager einen 
Werth von 28 000 Mark gehabt habe, dem etwa 
20 000 Mark Schulden gegenüber geſtanden hätten. 
Die von ihm als verbrannt angegebenen Sachen 
ſeien wahrheitsgetreu verzeichnet worden. Ver⸗ 
mögensftüde habe er der Zwangevollſtreckung nicht 
entzogen, da die Pfandobjekte, welche er bei 
Seite geſchafft haben ſoll, garnicht einmal ihm, 
ſondern ſeiner Ehefrau gehört hätten. Mit der 
ihm ausgehändigten Brandentſchädigung von 
21 000 Mark habe er Schulden bezahlt. Er 
habe auch keinen Meineid geleiſtet, denn er habe 
weiter nichts beſeſſen, als das was er im Ver⸗ 
mögensverzeichniſſe angegeben habe. Diejenigen 
Sachen, als deren Eigenthümer er von der An⸗ 
klage hingeſtellt werde, hätten nicht ihm, ſondern 
wiederum feiner Ehefrau und feiner Schweſter ge⸗ 
hört. Schließlich beſtritt er auch, ſich hinſichtlich 
der Erpreſſung ſtrafbar gemacht zu haben. Nach 
die ſer Richtung hin führte er an, daß ihm mit⸗ 
getheilt worden ſei, die Nehring hätte ihn be⸗ 
ſtohlen. Er habe die Nehring daraufhin zur 
Rede geſtellt, dieſe hätte den Diebſtahl eingeſtanden 
und ſich zum Schadenersatz bereit: erklärt. Da 


He nicht ſofort habe zahlen können, habe fie. ihm 


den gedachten Schuldſchein ausgeſtellt. Ebenſo 
wie Nathan J. betheuerten auch die beiden anderen 
Angeklagten unſchuldig zu ſein. — Die Verhand⸗ 
lung wurde geſtern nach 9 Uhr Abends abge⸗ 
drochen und auf heute Vormittags 9 Uhr vertagt. 
Erſt in den Nachmittagsſtunden des heutigen 


Tages fand die Verhandlung ihren Abſchluß. Die 


Geſſchworenen verneinten ſämmtliche Schuldfragen 
As auf diejenige, welche die Erpreſſung anlangte. 
In dieſem Falle ſprachen fie den Angeklagten 
Nathan Israelski ſchuldig. Demgemäß verur⸗ 
theilte der Gerichtshof den letzteren zu einer Zu⸗ 
ſaßſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus. In Bezug 
auf die Kaufmannsfrau Hulda Jeraelski und die 
unverehelichte Roſalle Jeraelski erging ein frei- 
ſprechendes Urtheil, ebenſo auch hinſichtlich des 
Nathan Israelski, ſoweit er des Betruges, des 
ſirafbaren Eigennutzes und des Meineides ange 
klagt war. 

$ [Straflammer.] Außer den bereits 
gemeldeten Sachen kam am vorigen Montag noch 
die Strafſache gegen die unverehelichte Joſefa 
Kur zynski 


bezw. Hehlerei zur Verhandlung. Dle Angellagte 
Kurzynski war während der Zeit vom 1. Oktober 
1897 bis 24. Dezember 1900 bei dem Kauf⸗ 
mann Chlebowski hierſelbſt in Stellung und zwar 
anfänglich als Verkäuferin, ſpäter als Caſſirerin. 
Am 24. Dezember v. Is. gab fie dieſe Stellung 
plötzlich auf, ohne die Kündigungsfriſt inne zu 
halten. In den letzten Monaten des vorigen 
Jahres waren dem Kaufmann Chlebowski mehrere 
anonyme Briefe zugegangen, inhalts deren er 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß die Kur⸗ 
onski ihn beſtehle. Chlebowski wandte ſich infolge 
deſſen an die hieſige Polizei, ohne indeſſen einen 
formellen Strafantrag zu ſtellen. Der Polizei⸗ 
meiſter Kabel begab ſich auf die Anzeige des 
Chlebowaki zur Feſtſtellung des Thaibeſtandes in 
die Wohnung der Zweilangeklagten Przy godda, 
bei welcher ſich die Kurzunski aufhielt, und nahm 
daſelbſt eine Durchficht ihrer Sachen vor. Er 
fand eine große Menge Wäſcheſtücke vor, über 
der en Erwerb die Kurzynski angab, daß die die⸗ 
jelben zum größeren Theile aus dem Chlebowski⸗ 
ſchen Geſchäfte, zum geringeren Theile aus anderen 
Kaufläden gekauft habe. Chlebowski verfolgte 


und deren Tante, die geſchiedene 
Frau Przygod da von hier wegen Diebſtahls, 


die Kurzunskl, die ſich durch die Maßnahmen des 
Chlebowski beleidigt fühlte, die Privatklage gegen 
Letzteren. Da dem Chleboweki in der Zwiſchen⸗ 
zeit weitere anonyme Briefe des gleichen Inhalts, 
wie die oben erwähnten, zugegangen waren, zeigte 
er die Sache der Staatsanwaltſchaft an. Die 
Folge davon war, daß die bei der Angeklagten 
vorgefundenen Wäſchegegenſtände mit Beſchlag be⸗ 
legt wurden. Der Werth der beſchlagnabenten 
Gegenſtände ſtellt ſich auf etwa 700 Mk. Die 
Staatsanwaltſchaft erhob nunmehr gegen die Kur⸗ 
zynski Anklage, unter der Bedauptung, daß die 
Kurzynski die beſchlagnahmten Sachen dem Chle⸗ 
bowski entwendet habe. Die Kurzynski beſtritt 
die Anklage und blieb auch im letzten Termine 
bei ihrer Behauptung ſiehen, daß fie die Sachen zum 
größten Theile aus dem Chlevdowski'ſchen Geſchäfte 
gekauft und ouch bezahlt habe. Zum Beweiſe 
ihrer Behauptung legte ſie eine Anzahl Rechnungen 
und Quittungen vor, aus denen die Richtigkeit 
ihrer Angaben hervorging Auf die Frage des 
Vorſitzenden, zu welchem Zwecke ſie ſich denn eine 
fo große Menge von Wäſcheſtücken angeſchafft 
habe, erklärte die Kurzynski, daß ſie damals ver⸗ 
lobt geweſen ſei und daß ſie die Wäſche zur 
Ausſteuer angekauft habe. Das erforderliche Geld 
zum Ankauf der Sachen will ſie zum Theil ſelbſt 
erworben, zum Theil von Verwandten geſchenkt 
erhalten haben. Das plötzliche Aufgeben der 


Stellung dei Chlebowski erklärte die Kurzynskt 


damit, daß ſie in Erfahrung gebracht habe, Chle⸗ 
bowski Hätte eins von feinen Ladenmädchen ver⸗ 
führt; weil er ſich auch ihr in unanſtändiger 
Weiſe genähert habe, deshalb ſei fie ſofort davon⸗ 
gegangen. Chlebowski bekundete als Zeuge, daß 
er allerdings mii einem ſeiner Mädchen ein Ver⸗ 
hältniß gehabt habe, und daß diefes Verhältniß nicht 
ohne Folgen geweſen fei. Er ſtellte es abe r 
entſchieden in Abrede, daß er der Kurzynski 
in irgend einer unanfländigen Weiſe zu nahe ge⸗ 


treten ſei. Was den Diebſtahl anlangte, ſo ver⸗ 


mochte Chlebowski direkte Beweiſe für die Thätrr⸗ 
ſchaft der Angeklagten nicht anzugeben. Die von 
der Kurzynski vorgelegten Rechnungen und Qult⸗ 
tungen erkannte er als aus ſeinem Geſchäft her⸗ 
rührend an. Die Angeklagte Przygodda beſtritt 
gleichfalls, ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht zu 
haben. Sie behauptete, indem ſie die Angaben 
der Kurzynski im Weſentlichſten beſtätigte, daß 
letzterer ſehr wohl die nöthigen Geldminel zur 
Verfügung geſtanden hätten, um ſich eine Aus⸗ 
Heuer, wie die hier in Frage kommende, anzu⸗ 
ſchaffen, fie habe deshalb nicht annehmen können, 
daß die Kurzynski die Sachen etwa auf eine un⸗ 
redliche Weiſe erworben habe. Der Gerichtshof 
hielt die Sachlage für nicht genügend aufgeklärt 
und erkannte mangels ſicheren Beweiſes auf Frei⸗ 
ſprechung der Angeklagten. 

$ [Aufidem heutigen Vteh⸗ und 
Pferdemarkt] ſtanden 306 Pferde, 188 
Rinder, 263 Ferkel und 72 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 40 bis 
41 Mark, für magere 38 bis 39 Mark pro 50 
Kilogr. Lebendgewicht. 

§ [Polizeibericht vom 4. Ju li 1901.) 
Gefunden: Auf der Culmer Esplanade ein 
Schlüͤſſelbund. — Verhaftet: Drei 


Perſonen. 
Warſchau, 4. Juli. Waſſer⸗ 


ſtand hier geſtern 1,98, heute 1,81 


e Gurs ke, 3. Juli. Die geſtern Hier unter Vor⸗ 
ſitz des Ortsſchulinſpektors Superintendenten Vetter ⸗Gurske 
ſtattgehabte Ortglehrer⸗VBerſammlung des 
Schulaufſichtsbezirks Gurske erledigte die aufzuſtellende 
Schulſtatiſtit vom 27. Juni d. J. Der Borfigende 
theilt mit, daß is mehrere Eltern bei ihm zur Ueber» 
nahme von Kindern nach auf Grund des neuen Für⸗ 
ſorgegeſetzes bereit erklärt hätten. Der Grund, daß Biele 
ſich trotz mehrfach ergangener Aufforderung ablehnend 
verhalten, wird nicht zum geringſten Theil in der vor⸗ 
gefaßten Meinung geſehen, als jet in dem nach 8 11 
des Geſetzes zu beſtellenden Fürſorger den Jürſorge⸗ 
kinder aufnehmenden Eltern ein „Aufpaſſer“ beigegeben, 
wodurch ihnen in ihren Erziehungsmaßnahmen waliehe 
ſame Schranken geſetzt ſein würden. Die Verſammlung 
will daher in ihrem Kreiſe für rechte Auffaſſung und 
Verſtändniß des Geſetzes weiterhin nach Kräften Sorge 
tragen. — Die nüchſte Verſammlung findet am 3. Sep⸗ 
tember ſtatt. 
— — 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
— Ein Roman von Gerhardt 


Hauptmann. Nach einer Mittheilung der 
Berliner „Morgenpoſt“ läßt Gerhardt Hauptmann, 


den der Mißerfolg ſeines Dramas „Michael 


Kramer“ ſehr verſtimmt haben ſoll, einen längeren 
Stillſtand in ſeiner dramatiſchen Produktion ein⸗ 
treten und arbeitet an einem Roman. Hauptmann 
wird auch das neue Romanwerk dem ſchleſiſchen 
Bauernfamilien entnehmen. Die Arbeit, ſchon recht 
weit gediehen, dürfte vor dem Wiy ter nicht abge⸗ 
ſchloſſen werden. Hauptmann liebt die Unter⸗ 
brechungen und das gleichzeitige Arbeiten an ver⸗ 
ſchiedenen Werken. Dramatiſche Entwürfe, wie 
den „Armen Heinrich“ und das „Hirtenlied“, läßt 
er vorläufig ruhen. 


f Vermiſchtes. 

New⸗Nork hatte am 2. Juli den heißeſten 
Tag, ſolange Wetter ⸗ Aufzeichnungen ſtattfinden. 
In zwei Vorſtädten find 62 Menſchen dem Hitz⸗ 
ſchlage erlegen, und in den Hoſpitälern liegen 
Hunderte, die infolge der Hitze erkrankt ſind. Die 
Rinderſterblichkeit iſt ganz bedeutend. Tauſende 
ſchliefen Nachts auf den Dächern und auf offener 
Straße. Verſchiedene Perſonen find verrückt ges 
worden. Die furchtbare Hitze erſtreckt ſich übrigens 
vom Mififippt bis zur Atlantiſchen Küſte. Zahl⸗ 
relche Fabriken mußten die Arbeit einſtellen. In 


die Sache einſtweilen nicht weiter, da er keine | Pittsburg ſtarben 40, in Philadelphia 25 Menſchen 
ſicheren Unterlagen hatte. Inzwiſchen erhob aber 


am Sonnenſtich. In Groß⸗New Pork kamen in 
den letzten 24 Stunden 225 Todesfälle in Folge 
der Hitze vor; aus anderen Städten werden 196 
Todesfälle gemeldet. 
Die muthmaßlichen Mörder der 
beiden auf Rügen ermordeten Knaben ſind er⸗ 
iffen; einer bei Binz, der zweite bei der 
ampferanfunft in Greifswald. 
Zincolns Grab. Im Jahre 1874 war 
der Verſuch gemacht, den Sarg des großen nord⸗ 


amerikaniſchen Präſidenten Lincoln zu ſtehlen, 


augenſcheinlich in der Abſicht, eine bedeutende 
Summe für die Herausgabe der Leiche zu er⸗ 
preſſen. Die Verbrecher wurden damals ver⸗ 
ſcheucht, aber da man in Sorge um Wieder⸗ 
holungen war, wurden beſondere Maurerarbeiten 
ausgeführt. Ein Umbau der Gruft, der durch 
die Errichtung eines Grabmonuments veranlaßt 
war, zwang dann den Sarg anderswo unterzu⸗ 
bringen, bis er vor Kurzem an ſeine alte Stätte 
zurückgebracht wurde. Jüngſt hat fi nun der 
einzige überlebende Sohn des berühmten Todten 
überzeugt, daß es mit der Sicherheit wiederum 
ſehr übel beſtellt iſt. Der Sarg wird daher aber⸗ 
mals aus der Gruft entfernt werden, die dann 
ſtärker geſichert wird. 

Die ſtreikende Loreley. Zur Auto⸗ 
mobil⸗Fernfahrt Paris — Berlin findet ſich im 
Fremdenbuch des „Hotels Schneider“ in St. 
Goar, wo die Automobillſten am 25. d. Mis. 
durchkamen, folgende Bemerkung 

Bekanntmachung. 
Ich ſitz' auf meinem Felſen 
Verräuchert und verdreckt 
Und halte unterm Staubtuch 
Mein goldnes Haar verſteckt. 
Schon nimmt am Strom kein Ende 
Das Stöhnen und Gefauch 
Der Dampfer und Eiſenbahnen, 
Ihr Lärm, ihr Staub und Rauch. 
Da nun die Autofexe 
Auch noch verſtänkern den Rhein, 
So ſtell' ich bis auf Weiteres 
Mein Kämmen und Singen ein! 

Frau Loreley, geb. Heine. 

St. Goar, 25. Juni, 

am Tage der Automobil⸗Fernfahrt Paris — Berlin. 
— 


Neueſte Nachrichten. 

Saßnitz, 3. Juli. Der Kaiſer ift heute 
Abend an Bord der „Iduna“ auf der hleſigen 
Rhede eingetroffen. Der „Sleipner“ und die 
„Hohenzollern“ liefen ebenfalls ein. 

München, 3. Juli. In der heutigen 
Konferenz der Vertreter der bayeriſchen, württem⸗ 
bergiſchen und badiſchen Bahnverwaltungen wurde 


die Einführung der 45tägigen Giltigkeitsdauer der 


Rückfahr karten im Wechſelverkehr mit den 
Staaten, welche fie eingeführt haben, beſchloſſen. 
Ueber den internen Verkehr ſind endgiltige Be⸗ 
ſtimmungen noch nicht e F 

Brüffel, 3. Juli Der Kongoſtaat erklärt 
die Meldung ausländischer Blätter, wonach z wel 
belgiſche Offiziere im Kongoſtaat Ausſchreitun gen 
gegen eingeborene Frauen begangen hätten und 
jüngſt nach Europa zurückgekehrt ſeien, um vom 
Brüſſeler Obergericht abgeurtheilt zu werden, 
für falſch. 

Ronftantinopel, 3. Juli. Dem Poli⸗ 
zeiminiſter wurden neuerlich ſtrenge Weiſungen 


betreffend die Beobachtung der ankommenden 


und abreiſenden Perſonen ſowie betreffend die 
eintreffenden und abgehenden Waaren erthellt. 
Die Weiſungen haben den Zweck, nach verdäch⸗ 
8 Perſonen und explodirbaren Stoffen za 
ahnden. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thore 


Meteorologiſch- Geobachmngen zu 
Thurn, 
Beatferftand am 4. Juli um 7 ur Morgent: 
— 2,30 Meter. Lufttemperalur: + 18 Grad Tell. 
Wetter: heiter. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
eitag, d 3 Sonnen fein 
‚den 5. 2 ig mit Sonnen 1 

2 not male . Strichwelſe Regen. 2 
Sonnen Aufgang 3 Uhr 46 Minuten, Untergang 
8 Ahr 22 Minuten, . 


Berliner telegraphiſche Schluhzkourf:. 
4. 7. | 3; 1 


Tendenz der Fondsbörſree feit 
Ruſſiſche Banknoten 121,00 J 216,00 
Warſchau 8 Tage „ 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 20 85,30 
Preußiſche Konfols 57 SR 90 %%, 9035 
Preußiſche Konſols 3 6555 „ee s 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 190 8010085 
Deutſche Neichsanleihe 3% 898, 89,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 110,10, 20 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 87,50 —.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 96,14 —.— 
Poſener Pfandbriefe 3½% . x . 97 10 — 
Poſener Pfandbriefe * 410250 —— 
Polniſche Plandbrieſe alfa: J 97204 
Türkiſche Anleihe 1% C . 2740| 27,36 
Italieniſche Rente 4% „„ 97.104 —— 
Kumäniſche Rente von 1894 4% 78,25 78,30 
Dislonto⸗Kommandit⸗Auleihhe . 117740] 177,25 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 198 “(0 —.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 159,52] 161,75 
Zaurahütte-Ultin - 2. no... 86,90 | 187,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt-Aktien. . 112,80 —.— 
Thorner Stadt⸗Anleihe 8¼% » a BL 
Wenn n 3 164,00 | 165,25 
September 165.00 | 165,76 
Dltober Tara te Nee 166,00 | 66.75 
Loco in New - Pork. 75 / 755% 
Noggent Iullt! 137,25 | 187,75 
September —,— [142,60 
A —.— ] 148,00 
Spiritus: 70er looo — — 
Reichsbank⸗Diskont 3½%ͤ Lombard - Zins fuß 4½ „ 
Brivat-Distont 3% 
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eircus E. Binmenfeld Wye. 
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Die Firma 
Alexander Szezech 
in Schönfee (F. N. Nr. 819) iſt heute 
gelöſcht worden. 
Thorn, den 24. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Ueber das Vermögen des Goldarbeiters 
Simon Grollmann in Firma 
S. Grollmann in Thorn iſt 
am 3. Juli 1901, 
Nachmittags 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmann Ro- 
bert Goewe in Thorn. 
Oeffener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 22. Juli 1901. 
Anmeldefriſt \ 
bis zum 3. Auguſt 1901. 
Erſte Gläubigerverſammlung 
am 22. Juli 1901, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 22 des hieſigen 
Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 
am 22. Auguſt 1901, 
Vormittags 10 Uhr 


Viotoria- Garten. 
Freitag, den 5. Juli 1901. 


Einmaliges Concert 


der berühmten italieniſchen Kapelle 


Banda Musikale di Chef 


(Abruzzen) 
22 Künſller in italieniſchen Militär⸗Auifarmen 


unter perſönlicher Leitung des Dirigenten 
Maestro Professore Vito Tosa. 
Billets⸗Vorverkauf in der Cigarrenhandl. des Hrn. Duszynski 40 Pf. 
An der Kaſſe 30 Pf. 
ee eee eee eee eee 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Tuchgeſchäft ieh Schneider⸗Werkſtatt 
nach der Schuhmacherſtraße 18 verlegt habe. 
Indem ich um weitere gütige Unterſtützung bitte, verbleibe 


* 


4 


Der 4200 Perſonen faſſende Circus iſt eleftrijch beleuchtet und der 
Aufenthalt do rin bei jeder Witterung ein angenehmer. 
Ausgezeichnet durch den maligen Allerhöchſten Beſuch Sr. Kgl. Hoheit 
des Grocherzogs von Mecklenburg Schwerin. 


Nur 3 Tage. 


Vorſtellungen ab Freitag, den 5. bis 
ine. Sonntag, 7. Juli er. 


Heute Freitag, den 5. Juli, Sonnabend, den 6. Juli 


bafelofl. und Sonntag, den 7. Juli er., Abends 8 Uhr: 50 Dit vorzüglicher Hochachtung 
Thorn, den 3. Juli 1901. G 5 I *. Sobezak Schneidermit 
Wierzbowski 7 l. 
Geriötsfehreiber. — König. Amtsgericzts. N roße orſte ungen so... . 00ER“ 
Konkursverfahren. mit einem ſolch großartigen neuen Programm, wie noch nie geſehen. Künſtlicher Jahnerſab 


60 Pferde zufammen in Freiheit vorgeführt. 
Vorkommende Hauptpiecen: g 
Mstr. Arnaut, der großartigſte Saltomortal⸗Reitküſtler der Gegenwart. 


Fin inder iel lu a Ueberraſchend . 
a 9 en IK. x Buunentell. a 


ee e Clown Cosset eee 
mit ſeinem ausgezeichneten Miniatur = Eircus. 


Grand-Quadrilie, geritten von Damen und Herten. 
Alexander & Alfonso, 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft 
Ulmer & Kaun — Inhaber die 
Kaufleute: Baugewerksmeiſter Bruno 
Ulmer und Fritz Kaun in 
Thorn iſt zur Abnahme der Schluß⸗ 
rechnung des Verwalters, ſowie zur An⸗ 
hörung der Gläubiger über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes — der Schlußtermiu 

auf den 3. Auguſt 1901, 

Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer 22, beſtimmt 

Thorn, den 2. Juli 1901. 

Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Auktion. 


Freitag, d. 5. d. Mts., v. 11 Uhr ab 
Strobandſtraße Nr. 4 von 
verſchiedenen Moebeln und anderen 
Wirthſchaftsſachen, Champagner u. a 
Weine, Cigarren, Lampions, mehrere 

einſp. Geſchirre ꝛc. 


mit und ohne Gaumenplatie! ug 
iomben, 


ſchmerzloſe Zahnoperationen! 


Auch übernehme ich die Umarbeitung ui cut korrekt 
ſitzender Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


Theodor Paprocki, 


75 1 ieee der Zah 2 8 prait Dentift, R 
7 Chan, jebl Breitefitaße 6, . Elugt. 
Am 7. Juli verreiſe Schützen aus 


ich auf 4 Wochen. „ Sonnabend, d. 6., Sountag, d. 7. 
Doctor dent. surg. M. Grün. u. Montag, d. S. Juli er.: 


* u” Große 
Achtung! Spelialikäten- Borfielung. 
Moder, Bergſtraße 31 iſt ein 2 Harry Josephi? 
tal a0 2 Der Unifeldare 2%? 
Materialwaaren⸗Geſchäft löſt jede ihm angelegte Feſſel in wenigen 
nebſt Holz⸗ und Kohlen Verkauf 1 Sekunden. 
vom 1. Oltober cr. eventl. auch früher zu Prämürt mit der gold. Medaine und 


die jugendlichen Inſtrumentallſten. 


Frau Direktor A. Blumenfeld mit ihren 
60 zuſammen dreſſirten vorgeführten Pferden. 


Pass de deux gracieux, brillante Reitpicce von 
dıl. Edward’s und Herrn Ludwig. 


Clownette Aguis mit ihrem urkomiſchen „August“ 
Neueſtes Intermezzo mit koloſſ. Lacherfolg. 
Germinal prachtvoller Schimmelhengſt in großartiger Art 


zur hohen Schule dreſſirt und geritten vom Oberſtallmeiſter 
Herrn L. Blumenfeld. 5 


err Direktor A. Blumenfeld mit ſeinem einzig daſtehenden Original⸗ 
otpourri dreſſirten Pferde u. A. die 8 herrlichen zuſammen dreſſirten 


ee no nn den Kunſtinfignien auf der Pariſer Welt⸗ 
ohne Konkurrenz daſtehenden 8 Schwarzſcheckhengſte, vermiethen oder zu verkaufen. 12 8 f . 0 
Oeffeutl. Verfeigerung. . beſte e welches en ER iſt. Näheres 1 K ec 35 Befiger | ren 5 ai 
- 5 - . 5 3 0 orverkauf: 1. 60 Pf., II. Blei 
Zum Verkauf von Nachlaßgegenſtänden Auftreten des Clowns Ricavelli, Krüger, Harry Ein gut erhaltener 30 Pf. bei „ ee 


fleht ein Verſteigerungstermin am 
Freitag, den 5. Juli 1901, 
Vormittags 8 Uhr 
im Katharinen⸗Hoſpital an, zu welchem 
Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 3. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


in ihren neueſten Intermezzo's. 
4 die vorzügliche Reitkünſtlerin auf 
Fl. Minthka, ungeſatteltem Pferde. 


Die großartigſte Sporipiece: "ug 
[Die Afache Tandemfchule, geritten von A Herren mit 
S extra dazu dreſſ. Perden. Schwierigſte und angenehmſte 
Sportpiece, welche je in Thorn geſehen worden iſt. 


1 0 Phon nie in bien bes b. ſen Ri 1 
. A. Lebende otographien des beſten Kinematographen 
der Welt mit den neueſten Begebenheiten u. .. re 


Preiſe der Plätze: Logenſitz 3,— Mk., Sperrſitz 2,— Mk., 
1. Platz 1,50 Mk., 2. Platz 1,— Mk., Gallerie 0,50 Mk. 
Militär ohne Charge und Kinder unter 10 Jahren zahlen: 
Sperrſitz 1.—, 1. Platz 0,75, 2. Platz 0,50, Gallerie 0,30 Mark. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Aufang des vorzügl. Concerts einer 
öſterr. Streichmuſik 7 / u. Beginn der Vorſtellung 
8 uhr Abends 


Die Marſtälle ſtehen zur gefl. Beſichtigung. 


GE Sonmiag 2 große Vorſtellungen 
Nachmittags 4 und Abends 8 Uhr. 


Um regen Znuſpruch bitten ergebenſt 
Gebr. Blumenfeld. 


A er 0. Herrmann 
m 4 ill; 5 . und in 
ne garrenhandlung, Eliſabethſtraße. 
2 0 iger gen Sonntag: Nachmittags Vor⸗ 
preiswerth zu verkaufen. ſtellung zu ermäßigten Preiſen. 

A. Beyer, Mocker, 


E haft dn ge 


(Hündin) geſtutzt, 1 Jahr alt, grau, als] Dircetion: Oswald Harnier. 
Begleithund geeignet, iſt verkäuflich. — 
Domke 


e 
können ſich ſofort oder für ſpäter ge 2 2 l — 
Hermann Rapp, Fleiſchermeiſter,, n Frl. ing: 


— See derte 1. Per jüugſte Leutnant. 
Ein Fräulein Sonntag, 9 7 Juli 1901, 


im geſetzten Alter mit guten Referenzen Nachmi RT 
ſucht eine Stelloertretung der Hausfrau 0 a uhr. 


eventl. auch als Reiſebegleiterin. Näher es g 
Thalſtr. 22, I. Etage, rechts. Bei kleinen Preiſen. 


möbl. oder unmöbl. 


Berdauungdftörungen von längerer Dauer 
nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im Aus⸗ 
ſchank werden hierdurch angewieſen, das Ge⸗ 
tränke nur in einem der Trinkwaſſer⸗Tempe⸗ 
ratur entſprechenden Wärmegrade etwa 10% C. 
abzugeben ſind. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn, den 15. Mai 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Standesamt Mocker. 


Vom 27. Juni bis 4. Juli 1901 


— 1 . . E 


t jethen. Auskunft bei Aufnahmen bei jeder Witlerung und 
| Warten er e zu jeder e In 5 Minuten 
A | fertig, gleich mitzunehmen. 
se Wohnung, wm Atelier im Garten. 
2 Zimmer, Rüde und Bubehör dom Goldener Löwe, Mocker. 


9 i 
1. October Marien, eee Sehr ſchöne geſotten⸗ 


ram e eee ee 9 
a Preißelbeeren 


Becker. 2. S. dem Maurer Bruno Extra große Schüler⸗Vorſtellung. 
Mäller Schönwalde. 3. S dem Arbeiter f 
Auguſt Braun. 4. S. unehelich. 5. 
S. dem Invaliden Richard Jareſch. 6. 
S. dem Kuhhirten Joſeph Goczinski⸗ 
Rubienkowo. 7. S. dem Eigenthümer 
Ludwig Lewandowski. 8. S. dem 
Maurergeſellen Julian Gottwald. 9. T. 


„CAROL A“ 
EEE Feinste Süssrahm - Margarine mn 


von 


dem Tiſchler Stephan Gezumbka. = 
U ee CariSakriss Wohnung WE a said. BB Sf. empfehle 
1. Reflausnteur Wilhelm Deltom 55 Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. und Stall für 2 Pferde zu vr 3 G. Ad Inh 
Jahre. 2. Bernhard Jarnczewski 14 J. Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 5 0 2 7 


miethen. Tuchmacherſtraße 2. Thorn 


Ein möbl. Zimmer e ee 
zu vermiethen mit 0 Penſion. Hochfeint Eßkarloffeln 
Bäckerſtraße 15, I. |offerirt gr. und 14 — — Haus 
ma iller 
Wo nung, ien 1. a 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ a Ihn eee 
ſtraßße 115 II. Etage, 7 Züumer und Kine Ihöne Sommerwohnung, 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ mitten im Walde gelegen, ift von ſofort 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge ] zu vermiethen. 


3. Arbelter Eaſimir Siminiewskl 41 J. 
4. Leon Sagrabski 6%, J. 5. Wwe. 
Friederlke Haudtke geb. Liedtke 62 J. 
6. Arbeiter Auguſt Stramm 32 J. 7. 
Joſepha Jeſchke 9 Manate. 
Aufgebote. 

Kulſcher Franz Cichockt und Arbeiterin 

Julianna Kaminski. 
Eheſchließungen. 

Eigenthümer Auguſt Hancke mit Ka ro⸗ 
line Teſchke. 
4 Zim., Zub., Waſſerl., a. Verl. Pferdeſt. 

v. Okt. z. v. Culm.⸗Vorſt. 30. Neumann. 


Carola schäumt genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 

Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 

Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Maturbutter, 

Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Maturbutter, 

Carola ist genau so feinschmeckend, wie femste Naturbutter 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen, 
Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 


>> „Carola“ „ 


ausgestochen werden, so bin ich im Staude meiner Kundschaft stets nur frische 
Waare zu liefern. 


988 „Carola“ 888 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. Soppart, Bacheſtraſte 17. Zwei Blatter. 
Wruct und Warkad r Methahunhnesndersi Ernet Lambeck, Troru. 


bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm] Tiedemann, Barbarten. 


| 


mn — — — 
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